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Die 500 Mk. HilfsBanknote.
Wie uns die hieſige Sparkaſſe mitteilt, bringt die Reichsbank

zurzeit Hilfsbanknoten zu 500 Mark mit dem Ausgabedatum vom 7.
Juli 1922 in den Verkehr, um dem gegenwärtig heerſchenden großen
Mangel an Zahlungsmitteln abzuhelfen. Die Hilfsbanknote iſt 90: 174
Millimeter groß und hat folgenden in deutſcher Schrift hergeſtellten
Wortlaut „Reichsbanknote Fünſhundert Mark zahlt die Reichsbank
hauptkaſſe in Berlin gegen dieſe Banknote dem Einlieſerer. Vom I.
Januar 1928 kann dieſe Banknote aufgerufen und unter Umtauſch gegen
andere geſetzliche Zahlungsmittel eingezogen werden. VBerlin, den 7.
Juſt 1922. Reichebankdireltorium. 12 Unterſchriften.“ Rechts und
links neben den Unterſchr ſten ſtehen die Kontrollſtempel mit dem Reichst
adler und der Umſchrift: Reichsbankdirektorinm 500. Links quer ſteht
dreizeilig der Strafſatz. Die Banknote iſt in gewöhnlichem ſchwarzen
Buchdruck und nur einſeitig bedruckt ohne irgendwelche drucktechniſchen
Sicherungsmittel hergeſtellt. Jeder Drucker iſt daher ohne weiteres in
der Lage, den Druck ſelbſt nachzumachen. Es iſt daher bei Jnzahlung
nahme einer 500 Marknote beſonders ſcharf darauf zu achten, daß fol
gende Merkmale der echten Hilfsbanknote auf ihr einwandſrei zu erken
nen ſind 1. die auf der rechten zum Teil himmelblau geſärbten Seite
der Banknote dunkelrot eiggewirkten, nicht aufgedruckten Faſerſtreifen,
2. ein auf der rechten Seite der Banknote hell und dunkel ſchimwerndes
Waſſerzeichen, das aus zwei ſeilartig verſchlungenen Bändern beſteht, von
denen das mit dunkler Randbegrenzung die helle Wertzahl „500 Mk.
das mit bunfler Randbegrenzung die dunkle Jnſchrift „500 Mk.
trägt, und 3. die in rotem oder grünen Aufdruck ebenfalls auf der rechten
Seite befindliche Nummer des Scheines. Während die Reichsbank be
fhädigte Stücke der bisher im Umlauf befindlichen Reichsbanknoten
ſtets einlöſt, wenn ihr ein Teil der beſchädigten Banknote vorgelegt
wird, der größer als die Hälfte iſt, löſt ſie beſchädigte Fünſhunderr
banknoten nur ein, wenn eine die rechte Seite der Banknote mit ent
haltende größere Hälfte der Note vorgelegt wird, auf der alle drei vor

bezeichneten Merkmale einwandfrei zu erkennen ſind. Es ſei
t dringend davor gewarnt, aus Entgegenfommen vielleicht eine

beſchädigte Fünſhundertmarknote in Zahlung zu vehmen, von der ein
Teil der rechten Seite fehlt und dadurch auch nur eines der drei Echt
heitsmerkmale nicht in deutlich erkennbarem Zuſtande auf der Banknote
enthalten iſt,

Land wirtſchaftlicher Verein. Jn der am vergangenen
Donnerstag abend im Goldenen Adler abgehalten, von hier und aus den
Hüttenorten verhältnismäßig gut beſuchten Verſammlung des hieſigen
Land wirtſchaftlichen Vereins ſtand als erſter Punkt die demnächſt hier
abzuhaltende Tierſchau auf der Tagesordnung. Die Stimmung dafür
war eire allgemeine und ſo wurde einſtimmig beſchloſſen, dieſe Schau
an einem noch näher zu beſtimmenden Tage im Monat September ab
grnn Zum erſten Male ſoll ſich dieſe Ausſtellung nicht nur auf
as Rindvieh erſtrecken, ſondern es ſollen, und zwar auf Veranlaſſung

eines anweſenden Vertreters des hieſigen Ziegenzuchtvereins, auch Ziegen
und Lämmer ausgeſtellt werden. Die vmſoſſenden Vorbereitungen zu
dieſer allgemeinen Ausſtellung werden ſoſort in Angriff genommen.
Wegen der Beſchaffung der Ehrenpreiſe trug man allerdings Bedenkn,
weil dem land wirtſchaftlichen Verein ſowohl, als auch dem Ziegenzucht

verein die Mittel dazu voll und ganz fehlen. Die beſten Hoffnungen
in dieſer Hinſicht ſetzte man aber auf die Behörden, die induſtriellen
Werke, die hieſigen Geſchäfte und ſonſtigen Freunde und Förderer unfe
rer heimiſchen Viehzucht und werden Beiträge von den Vorſitzenden
beider Vereine, den Herren K. Lierath und H. Kohlruſch, gern und
dankend entgegengenommen. Die Ausſtellung findet auf dem eingezäun
ten Anger vor dem Tore ſtatt. Wegen des Bezuges von künſtlichen
Düngemitteln als zweiter Punkt der Tagesordnung wurde beſchloſſen,
die neugeſchaffene hieſige Düngemittelniederlage zu unterſtützen und den
Bedarf bei derſelben zu decken. Von dem anweſenden Jnhaber dieſer
Niederlage wurde erk ärt, daß Kali und Kainit und zwar letzteres loſe
und in Säcken in größeren Mengen am Lager bereits vorhanden ſeien
und das Fehlende ſchleunigſt beſchafft werden ſolle. Er bemerke aber
auch, daß vom Reichskalirate ab 9. Auguſt eine neuerliche Preiserhöhung
von 300/0 für Kaliſalze beſchloſſen ſei und bei einer weiteren Verteue
rung der Kohlen, Frachten und Löhne demnächſt eine weitere entſprechende
Erhöhung der Kalipreiſe vorgenommen werden müſſe. Es ſei daher
ratſam, ſich, weil genügend Vorrat vorhanden, in dieſen Artikln
ſchleunigſt einzudecken. Nach einer Mitteilung des Vorſitzenden iſt die
Hieſige Viehwage einer gründlichen Reparatur uyterzogen worden und
ſollen dieſe Koſten im Betrage von rund 4000 Mark im Wege der An
leih beſchafft werden, um dadurch die Wage der Allgemeinheit wieder
zugänglich zu machen. Zum Schluß wurde wegen der außerordentlich
hohen Futterpreiſe be ſchloſſen, für das Pfund Vutter 160 Mark und
für das Liter Vollmiſch 15 Mark zu nehmen. Erſt gegen Mitternacht
konnte dieſe ſehr intereſſante und in allen Teilen anregen de Sitzung vom
Vorſitzenden geſchloſſen werden.

Tötlicher Unglücksfall. Am Mittwoch vormittag ereignete
ſich in Königshof ein bedauerlicher Unglücksfall. Das Fräulein Klara
Hagemann, die Tochter Forſtrendanten Herrn Hagemaunn in Königshof,
wollte die Gleiſe der Eiſenbahn überſchreiten und mußte das heran
nahen des Zuges, da ſie ſchwerhörig war, nicht bemerkt haben. Die
Bedauernswerte wurde vom Zuge erfaßt, und erlitt derartig ſchwere
Verletzungen, daß ſie wenige Stunden ſpäter verſtarb.

Für Telephoninhaber wichtig Häufig kommt es vor, daß
ein Fremder den Fernſprecher eines Geſchäftsinhabers in Anſpruch nimmt
und nach beendetem Geſpräch die Gebühr für dasſelbe an den Geſchäfts
iuhaber kezahlt. Jn den meiſten Fällen frägt man nach dem Geſpräch
wie teuer dasſelbe iſt und das Fernſprechemt antwortet mit der Summe.
Dieſe Summe iſt aber meiſtens höher, als wenn man bei der Geſprächs
anmeldung hinzufügt „Mit Gebühr“. Hat man z. B. ein Ferngeſpräch
anzüthelden und verlangt „Fräulein bitte Leipzig Nr. ſo und ſo.
Mit Gebühr“, ſo wird man nach Geſprächsſchluß die Summe des Ge
ſprächs genannt bekommen, ohne daß eine beſondere Auskanſtsgebühr
verlangt wird. Kürzlich wurde ein Geſpräch nach Wernigerode ange
meldet und nach Beendigung desſelben das Feäulein gefragt, wie teuer
dasſelbe ſei. Die Antwort lautete: 1.95 Mk, und 65 Pfennig Aus
kanftsgebühr. Dieſe 65 Pfennig hätte man alſo ſparen können, wenn
man bei Anmeldung des Geſprächs geſagt hätte „Bitte Wernigerode
Nr. So und ſo. Mit Gebühr.“

Letzter Abend Stuart Bellachini. Zu der morgen Sonntag
im Waldhof ſtatifigdenden letzten Vorſtellung, dieſes beliebten Experimen
talkünſtlers, wird nochmals hingewiefen. Das Programm iſt gen und
kommen dieſes mal auch die magiſchen Künſte zur Vorführung, ſowie
ſpiritiſtiſche AufklärungsExperimente unter dem Titel: Leben die Toten.
Dieſer Abend verſpricht ein ganz beſonders intereſſanter zu werden.

Gegen die Verſuche auf Ausſchließung des Handels.
Die Vereinigung Niederſächſiſcher Handelskammern (Handelskammern
zu Bielefeld, Detmold, Emden, Geeſtemünde, Göttingen, Goslar, Han
nover, Harburg, a. E., Hildesheim, Lüneburg, Minden, Oldenburg,
Osnabrück, Verden, Stadthagen) hat kürzlich erneut gegen die Beſtrednn
gen auf Ausſchließung des Handels Stellung genommen und zu der
Frage folgende Entſchließung geſaßt: „Die Vereinigung Niederſächſiſcher
Handelskammeru erhebt, um Schädigungen des zuverläſſigen Handels
abzuwenden und einen leiſtungsfähigen Mittelſtand zu erhalten, ſchärfſte
Einwendungen gegen alle Beſtrebungen, unmittelbare Leiſtungen von
ländlichen Erzeugniſſen an Verbrauchergenoſſenſchaften irgendwie ſtgat
lich zu fördern.

Die Menſchenverluſte im Weltkriege. Das Statiſtiſche
Jahrbuch für das Deutſche Reich, Jahrgang 1921/22, veröffentlicht neue
Zahlen über die Kriegsyeere und ihre Verluſte im Weltkriege 1914 bis
1918. Demnach betragen die Abgänge bei den einzelnen Staaten:

Tote Verwundete
Deutſches Reich 1824 051 4247 105
Frankreich (weiße Truppen) 1358 872 2 660 000

(forbige Truppen) 67000 140 000
England (ohne Kolonien) 748 702 1693 262

x (Kolonien) 202 321 428 644Italien 496 921 949 576Belgien 115 000Serbien 690 000Ver. Staaten von Amerika 56 618 246 994.
Auf das deutſche Leitdheer fallen im ganzen 1,79 Millionen Tote,

auf die Marine 34 254 Tote und auf die Fliegertruppe 4 105 Tote,

Wo der Zucker bleibt. Die SarrottiSchokoladenGeſellſchaſt,
deren Aktien bekanntlich in ausländiſchen Händen ſind, hat ſoeben, wie
die Blätter melden, eine ganze Zuckerraffinerie in Mitteldeutſchland
gufgekauft, um dieſen Zucker für ihre Schokoladenfabrikation zu benutzen.
Es handelt ſich um die Zuckerraffinerſe Genthin, die jährlich ſo gegen 2
Millionen Zentner Verbrauchszucker herſtellt. Alſo dort bleibt der Zucker

Zwangspenſionierungen in Thüringen. Laut einer
Gerager Meldung des B. T. ſind vom Thütinger Miniſterium in Weimar
eine große Anzahl Beamter im Juſtiz- und Verwaltungsdienſt ſowie
Lehrer nach Vollendung ihres 40. Dienſtjahres unter Anerkennung ihrer
dem Staate geleiſteten Dienſte zum 1. Oktober in den Ruheſtand verſetzt
worden. Der ihüringiſche Staat ſteht auf dem Standpunkt, daß ein
Beamter, der 40 Jahre tätig geweſen iſt, in ſeinem eigenen ſowie im
Jntereſſe des Staates die Ruheſtellung zu gewähren ſei. Die Mehrauf
wendungen für Peyſionierungen wird durch das Einſetzen junger friſcher
Arbeitskräfte für den Staat wieder ausgeglichen

Zwangsanleihe. Das Geſetz über die Zwangsanleihe iſt an
genommen. Natürliche und juriſtiſche Perſonen haben Zwaugsanleihe zu

zeichnen, die am 1. Januar 1923 vermögensſteuerpflichtig ſind. Reichs
geſetzblatt S. 335.) Von der Zeichnungspflicht befreit iſt ein Vermögen
von 100 000 Mk. Dieſe Freigrenze erhöht ſich auf 300 000 Mk., wenn
das Vermögen hauptſächlich aus Vermögen im Sinne des 8 9 des
Vermögensſteuergeſetzes beſteht, und wenn das der Einkommenſteuer
für das Rechnungsjahr 1921 zugrundeliegende Geſamtverwögen 40 000
Mk. nicht überſteigt. Der Zeichnungspreis der Zwangsanleihe beträgt
wit Ermäßigung des Satzes für Vorauszahlungen bis September 1922
für Juli d. J. 94 v. H., für Auguſt 96 v. H., für September 98 v.
H. für Oktober und November 100 v, H., für Dezember 101 v. H., für
Januar 1923 102 v. H., für Februar 104 v. H., für März 106 v. H.
Vorauszeichnungen nehmen die Banken und die Kreditgenoſſenſchaften
gegen Quittung ſchon jetzt entgegen. Näheres daſelbſt.

Schlimme Wirkung des hohen Dollarkurſes. Jn
zahlreichen thüringiſchen und nordbayeriſchen Texſilfabriken wird Ein
ſchränkung der Arbeitszeit angekündigt, da der Dollarkurs Rohſtoffeinkauf
unmöglich mache.

Vor einer allgemeinen Tenerungsaktion. Die Spitzen
verbände der Arbeitnehmerorganiſationen haben ſich mit der durch die
neuerliche Markentwertung geſchaffenen wirtſchaftlichen Lage beſchäftigt.
Es verlautet, daß ſie ihre Forderungen am Donnerstag dem Reichs
kabinet vorlegen werden. Handelt es ſich hier auch zunächſt um Forde
rungen der Staalsarbeiter und Staaisangeſtellten, ſo wird dieſe Aktion
natürlich das Signal für eine gleiche Bewegung in der Privatwirtſchaft
bilden. Es heißt, daß die Spitzenorganiſationen nicht nur Erhöhungen
der Gehälter und Löhne fordern werden, ſondern auch Maßnahmen, die
einer teilweiſen Wiedereinführung der Zwangswiriſchaft gleichkommen
r ferner ſoll eine energiſche Droſſelung der Einfuhr verlangt
werden.

Warnung für junge Leute. In der letzten Zeit ſind an
amtliche Stellen von den verſchiedenſten Seiten Mitteilungen gelangt,
wonach junge Leute unter der Vorſpiegelung, es ſolle ihnen im franzöſiſchen
Wiederaufbaugebiet lohnende Arbeit verſchafft werden, in die Fremden
legion verſchleppt worden ſind. Es kann nicht dringend genug davor
gewarnt werden, ſolchen Einflüſterungen Gehör zu ſchenken. Jn der
Frage der unmittelbaren Beteiligung deutſcher Arbeiter am Wiederaufbau
der zerſtörten Gebiete hat ſich die franzöſiſche Regierung bisher bekannt
lich ablehnend verhalten, Es iſt daher auch bis jetzt der Einrichtung
amtlicher Arbeitsnachweiſe für dieſen Wiederaufbau nicht näher getreten
worden. Sollten deutſche Arbeiter wirklich ſchon jetzt in das Wiederauf
baugebiet eingewandert ſein und dort Beſchäftigung gefunden haben, ſo
kann es ſich nur um Einzelfälle handeln. Es empfiehlt ſich eine mög
lichſt weitere Verbreitung dieſer Nachricht. Vor allem wird es auch
n ſein, in den Schulen und Fortbildungsſchulen darauf hinzu
weiſen.

Vom Holznarkt. Für Stammholz war knappes Angebot
aber rege Nachfrage. Die fortgeſetzte Markentwertung gab den Rund
holzpreiſen einen weiteren Aufſtieg. Die Ausſichten für die nächſte
Zukanft können infolge der unſicheren Lage nicht annätzrend zuverläſſig
beurteilt werden. Bei weiterem Fallen der Mark iſt natürlich mit ei
nem weiteren Steigen der Holzpreiſe zu rechnen. Es wurden innerhalb
der Provinz je im erzielt Eiche A: 1. Kl. 7000 Mk., 2. Kl. 6500
Mk., 3, Kl. 5500 Mk., 4. Kl. 3000 Mk., 5. Kl. 1500 Mk. Eſche A:
1. Kl. 7500 Mk., 2. l. 7000 Mk., 3. Kl. 6500 Mk., 4. Kl. 6000 Mk.,
5, Kl. 3000 Mk. Eiche B: 1. Kl. 4000 Mk., 2. Kl. 3000 Mk., 3. Kl.

2500 Mk., 4 Kl. 1500-2200 Mk., 5 Kl. 1400--2000 Mk, Eſche B:
1. Ki. 6000 Mk., 2, Kl. 2700 Mk., 3 Kl. 4500 Mtk., 4, Kl. 3800 P.

Kl. 1500 Mk. Linde B. 2. Kl. 3000 Mk. 8 Kl. 3000 Mk., 4,
Kl. 2700 Mk., 5. Kl. 2000 Mk. Fichte 1. Kl. 3900--4300 Mk., 2.
Kl. 3800-4600 Mk., 3. Kl. 3700—3900 Mk., 4. Kl. 3100-3600
Mk. Kieſer: 2. Kl. 2900 Mk., 8. Kl. 3700 Mk., 4. Kl. 2700 Mk.
Langholz: 1200--1600 Mk, Eiche Nutzſcheit 900--1300 Mk., Nutz
knüppel 750 Mk., Brennſcheit 911 Mk. Buche Brennſcheit 400--700
Mk., Brennknüppel 330 Mk. Fichte Papierholz 400 Mk. je m. Fiekte
Derbholzſtangen 1. Kl. 140—240 M., 2. Kl. 80--150 M., 3. Kl. 30
bis 45 Mk. Peiſerholzſtangen 4. Kl. 11 M., 5. Kl. 3 M, 6. Kl. 2.70
M. 7. Kl. 1.20 Mk. für 1 Stück. Die angegebenen Preiſe verſtehen
ſich ab Wald bei Einſchlag durch den Verkäufer und können nur einen
ungefähren Anhalt geben, da Güte, Austzaltung und Transport der
Hölzer zur Verladeſtation ſehr auf die Preiſe einwirken. LKH.

Politiſche Fragen im Unterricht. Der preußiſche Miniſter
Boelitz hat eine für den Unterricht wichtige Entſcheidung gefällt, die ſich
mit der Behandlung politiſcher Fragen im Unterricht beſchäftigt. Es
heißt darin unter anderen: „Es kommt ausſchlaggebend darauf an, daß
der Lehrer den politiſchen Gegenſtand als Problem behandelt, den Schülern
die verſchiedenen Seiten des Problems unparteiiſch vorführt und ſie mit
allen beachtlichen Antworten und Löſungen bekanntmacht, nicht nur

das wäre partelpolitiſche Beeinflaſſung mit ſeinen eigenen Werk
urteilen,“ Es ſollen alſo nicht politiſche Probleme grundſätzlich aus
der Schule ausgeſchloſſen werden, ſondern es ſollen nur keine ein
ſeitigen, der zu fälligen Anſchauung des Unterrichtenden ent
ſprechende Darſtellungen gegeben werden dürfen,

Warum alles ſo teuer iſt. Eine Hamburger Firma ſendet
uns folgende Aufſtellung über die Speſen, die heute eine Kiſte (26 Kg.)
mit 10 Flaſchen Wein von Berlin nach Hamburg gekoſtet hat; Rollgeld
zur Bahn 71 Mk., Expeditionsgebühr 8. Mk., Beſtellung 2,50 Mk.
Frachtſtenpel 15 Pfg., Nachnahmegebühr 85 Pfg., Fracht bis Hamburg
86 70 Mt., Avis 4 Mk., Entladen, Schuppengebühr 16 Mk., Nachnahme
proviſion 1,70 Mk., Ueberweiſungsproviſion 6 Mk.,, Fracht bis Paket
zentrale 56 Wek. Expedition und Auslageproviſion 5,70 Mk., Rollgeid
ins Haus 42 90 Mk., zuſammen 301,50 Mark.

Neue Verhandlungen über Beamtengehaltserhöhnn
gen. Wie die Blätter mitteilen, haben die gewerkſchaſtlichen Spitzen
argantſan nen der Beamten und Angeßellten im Staot und in den Er
meinden beſchloſſen, die Reſchsregierung zu erſuchen, ſofort in Verhand
lungen einzutreten, damit die Auguſtbezüge des im Reichs, Staats und
Kommung!dienſt beſchäftigten Perſongls anfgebeſert werden. Ueber die
Hötze der zu erhebenden Forderungen ſoll erſt Beſchluß gefaßt werden,
weng bei Beginn der Verhandlungen ſich Gekdentwertung und Preisge
ſtalkung völlig überſehen laſſen.

Wie verbilligt man ſich ſeine Zeitung. Die traurigen
„Friedens“ Verhältniſſe haben die Zeitungen zu einer beträchtlichen Er
höhung der Bezuge und JInſeratenpreiſe gezwungen, die immerhin nicht
entfernt genügt, das Zeitungsgewerbe lebensfähig zu erhalten. Während
nun aber die p. t. Leſer wohl oder übel für alle Lebensbedürfniſſe un
geheuerliche Preiſe zahlen und auch für vergnügliche Dinge allerhand
Geld „übrig“ haben, ſtrafen ſie die bedrängten Verleger mit „Verachtung“
durch Kündigung des Bezugs. Da man doch in der jetzt ſo bewegten
Zeit nicht ganz weltfremmd bleiben kann ſo lieſt man ſeine Zeitung ge
meinſam mit anderen Parteien im Hauſe und verteilt ſomit die „enormen“
Koſten der Zeitung. Was aber hat das ſchon allerlei Aerger verurſacht!
Denn juſt wenn die Zeitung kommt, will ſte jeder Abonnementskompagnon
zuerſt leſen, oder wenn man ſich nach getaner Arbeit zu einem geruhigen
Leſeſtündchen zurückziehen möchte, heſindet ſich die Zeitung gerade
oder links beim Nachbax, und dieſer iſt auch noch ausgegangen. Ob wirn

ſie ſpäter im ſanberen Zuſtande bekommt, mag dahin geſtellt ſein. Kurz,
es iſt eine verfl x e Geſchichte mit den Zeitungen. Und doch köunte man
allen Uebeln leicht abhelfen, wenn man ſich erinnern wollte, warum die
Zeitungen ſo tener werden, nämlich u. a. durch den teuren Preis des
Papieres. Dieſer hat zur Folge, daß die Zeitung auch als FMakulatur
bedeutend im Preiſe geſtiegen iſt, ſo daß man ſich hüten ſollte, das
Papier unnütz zu verbrennen oder wegzuwerfen. Auch eine ausgeleſene
Zeitung iſt heute ein Wertpapier in des Wortes ganzer Bedeutung
Früher bekum man 1 bis 3 Pfennig fürs Pfund Makulatur, heute
werden mehrere Mark dafür bezahlt. Zieht man den Erlbs für die in
einem Monat erſcheinenden Nummern unſerer Zeitung vom Bezuess
preiſe ab, ſo erwäßigt ſich vieſer faſt um ein Drittel. Man bleibe alſo
ſeiner Zeitung nicht nur ein treuer Lefer, ſondern auch ein treuer Be
zieher und ärgere ſich im Zeitalter des Aergers nicht mit freundnachbar
lichen Mitleſern herum!

Halberſtadt. Fahrpreiserhöhung. Der Magiſtrat gibt ſchon wieder
eine Erhöhung der Straßenbahnfahrpreiſe bekannt. Einfache Fahrt mit
Umſteigeberechtigung 5 Mark, Vorverkauf preis für 10 Fahrſcheine 40
Mark, Nachtfahrten nach. 10 Uhr 9 Mk. Dieſe häufigen Preiserhöhungen
werden hier allerdings dazu führen, daß auf den kleinen Strecken bald
niemand mehr ſährt. (Früher 10 Pfennig).

Oſchersleben. Der jugendliche Arbeiter Frarz Schwert geriet
bei der Arbeit in das Getriebe einer Dreſchmaſchine und wurde ſchwer
er Trotz ſofortiger Ueberführung in das Krankenhaus iſt er ge
orben.

Quedlinburg. Eine unangenehme Ueberraſchuug erlebte geſtern
nachmitiag die Beſitzerin eines in der Nähe des Eiſenwerks gelegenen
Gerſtenfeldes. Als ſie mit einem Fuhrwerk dort anlaugte, um das Ge
treide abzufahren, ſtellte ſich heraus daß dieſes Geſchäft ſchon von anderer
Seite beſorgt worden war. Ein Mädchen, das auf dem Felde Aehren
las, gab auf Befragen an, daß vor einer Weile erſt das Getreide von
einem Fuhrwerk abgefahren worden ſei. Da man das Fuhrwerk in der
Ferne noch beobachten konnte, wurde ſofort die Verfolgung aufgenommen,
on der ſich auch ein gerade hinzukommender Radfahrer beteiligte.
Schließlich gelang es dann, das Fuhrwerk anzuhalten. Der Kulſcher
redete ſich damit heraus, daß er die Felder verwechſelt hätte, da er von
einem benachbarten Feld Getreide abfahren ſollte. Die Beſitzerin dieſes
Feldes hat den Wagen auch wegfahren ſehen, hat aber der rechtmäßigen
Beſitzerin nichts davon geſagt und angegeben, auf ihrem Felde geſchlafen
zu haben, was ziemlich unwahrſcheinlich iſt. So kam die Beſitzerin

Fortſetzung auf Seite 4.

Dr. Bahr's Zahnpulver ſo. 29
erprobtes Mittel um die Zähne geſund und weiß zu erhalten. Zahn
Einlöſend; desinfiziert die Mundhöhle. Iſt im Gebrauch billiger als
Zahnpaſta. Apotheke Dr. Carl Laudon.



Nord und Sücd.
Zu dem nunmehr erfolgten Übereinkommen zwiſchen

Bayern und dem Reich wird uns von parlamentariſcher
Seite aus Berlin geſchrieben:

Man darf es vielleicht als ein günſtiges Vor
zeichen für die Zukunft der neuen Reichsverfaſſung betrach
ten, daß gerade am 11. Auguſt, der dritten Wiederkehr des
Tages, an dem ſie vor drei Jahren in Weimar in kraft
geſetzt wurde, in der Reichshaupiſtadt ein gefahrdrohender
Konflikt zwiſchen dem Norden und dem Süden des Rei-
ches glücklich beſchworen worden iſt.

Meinungsverſchiedenheiten ähnlicher Art, wenn auch
nicht in ſo ſchärfer Zuſpitzung, mußten ſchon w. derholt
zwiſchen Berlin und München ausgetragen werden, und
man hat ſich immer wieder nach der Schlacht brüderlich zu
ſammen gefunden. Diesmal hatte die Erregung auf Lei
den Seiten allerdings einen Grad erreicht, der das
Schlimmſte befürchten ließ. Nicht ſo ſehr wegen der
Schroffheit der Gegenſätze, die ſich hier wieder einmal auf
getan hatten; damit wäre man am Ende ohne das Aufge
bot äußerſter Drohungen fertiggeworden. Aber der ganze
Streit fiel in die durch die Ermordung Rathengaus bis zur
Siedehitze aufgepeitſchte Maſſenerregung in Deutſchland,
und ſo mußte man befürchten, daß die Beſonnenheit der
leitenden Männer hüben und drüben ſchließlich auf der
einen oder anderen Seite der Ungeduld politiſcher Heiß-
ſporne erliegen könnte. Es iſt, Gott ſei Dank, nicht dazu
gekommen. Der Reichspräſident war es, der auch
bei dieſer Gelegenheit wieder ſich mit Macht als Bremſe an
den ins Rollen geratenen Reichswagen hing und durch
zielbewußte Führung weiteres Unheil verhütete; und ſtatt,
wie viele Leute wollten, gleich unwirſch zuzugreifen, ver
ſuchte er es zunächſt mit Milde und Güte, indem er an den
bayeriſchen Miniſterpräſidenten ein perſönliches Schreiben
richtete, dazu beſtimmt, dieſem eine goldene Brücke zum
Nückzug zu bauen. Graf Lerchenfeld wäre der letzte Bayer
geweſen, der eine ſo verſöhnliche Haltung nicht auch ſei
nerſeits mit Ruhe und Mäßigung erwidert hätte. Wohl
beſtellte er zunächſt ſein bayeriſches Haus, indem er die
durch den Austritt der Demokraten geſchwächte Regierungs
koalikion durch Aufnahme der ſogenannten Mittelpartei
nach rechts hin erweiterte und befeſtigte. Dann aber ließ
er ſich vom Landtag zu mündlichen Verhandlungen in Ber
lin bevollmächtigen, und dieſe haben nun, wenigſtens was
e Reichsinſtanzen betrifft, zu einer vollen Einigung ge
ührt.

Die Reichsgeſetze zum Schutz der Republik bleiben auf
rechterhalten ſelbſtverſtändlich; unter einer anderen als
dieſer Beidngung könnte die Reichsregierung an irgend
welche Zugeſtändniſſe nicht denken. Womit ſchon geſagt iſt,
daß die bayeriſche Sonderverordnung, trotzdem das bahy-
riſche Oberſte Landgericht ſie inzwiſchen als rechtsgültig
anerkannt hat, wieder auf gehoben werden muß. Aber
Bayern iſt ein beſonderer Senat beim Stagatsgerichtshof
zugeſtanden worden, und auch ſonſt hat man ſich hinſichtlich
der Art der Durchführung zu Vereinbarungen verſtanden,
die berechtigte bayeriſche Empfindlichkeiten ſchonen ſollen.
Die Vollzugsvorſchriften der Schutzgeſetze ſollen im weſent
lichen auf die Landesbehörden übertragen werden, ebenſo

die Diſziplinarbefugniſſe gegenüber den Beamten Nament
ch iſt eine möglichſt enge Zuſammenarbeit des

Kriminalpolizeiamtes mit den Landespolizeibehörden ſicher
geſtellt worden. Endlich ſind die in der Weimariſchen Ver
faſſung den Ländern verbliebenen Hoheitsrechte für die Zu
kunft noch beſonders beſtätigt worden, um im Süden Be
ruhigung darüber zu ſchaffen, daß die Vereinheitlichung
des Reiches vor dem berechtigten Eigenleben der Länder
haltmachen werde. So wenigſtens wird der Jnhalt der
Berliner Abmachungen zunächſt von bayeriſcher Seite um
ſchrieben. Ob dieſe Angaben vollſtändig und in allen Ein
zelheiten zutreffend ſind, wird man erfahren, wenn auch
die Münchener Jnſtanzen geſprochen haben werden. Dieſe
haben ſich das letzte Wort in der Angelegenheit vorbe
halten, ſo daß Graf Lerchenfeld in Berlin keine endgültige
Zuſagen geben konnte. Seine Autorität in Bayern iſt aber
auch jetzt noch ſo groß, um dafür zu bürgen, daß ſeine Zu
geſtändniſſe an das Reich die Grenze nicht überſchreiten, die
ſich für den Leiter einer nach rechts gerichteten Landes
regierung von ſelbſt verſteht.

Sind erſt auf beiden Seiten die letzten Widerſtände be
ſeitigt, dann kann man ſowohl Herrn Dr. Wirth wie dem
Grafen Lerchenfeld zu dieſem Friedensvertrag beglück-
wünſchen Er wird hoffentlich über den Tag hinaus zu

den Annäherung zwiſchen Nor
a S

Reichs

führen. Die außenpolitiſche Lage Deutſchlands ſollte
jedem deutſchen Staatsmann von allein die Überzeugung
geben, daß eine ſolche Annäherung heute nokwendiger iſt
als je.

Lloyd Georges Gegenvorlchläge.
Ausſicht auf Einigungin London.

Nach unendlichen Schwierigkeiten ſcheint man jetzt in
London einen Weg zur Verſtändigung gefunden zu haben.
England hat gegenüber Poincares Forderungen neue Vor
ſchläge gemacht. „Die wichtigſten davon ſind:

1. Deutſchland erhält ein vollſtändiges Moratorium bis
Ende dieſes Jahres.

2. Deutſchland ſtellt ſeine Finanzen unter die Kontrolle
der Alltierten, die bezwecken ſoll, daß ſowohl die öffentlichen
Einnahmen des Reiches ſowie ſein Steuerweſen mit der Nok
wendigkeit der Lage in Ubereinſtimmung gebracht werden.

auf
3. Die Reichsbank erhält volle Autonomie.
4. Die Ausgabe von Wertpapieren wird das

Wirkſchaſtszwede unbedingt nötige Maß beſchränkt.
5. Die 26prozentige Abgabe auf die deutſche Ausfuhr

dient als Bürgſchaft für die Erfüllung der obigen Garantien
und ſoll bei Verſehlungen Deutſchlands an die Reparations
kommiſſion fallen.

6. Die Revarationskommiſſion wird erſucht, bis zum
Ablauf des Moratoriums feſtzuſtellen, welche Zahlungen
Deutſchland im folgenden Jahre leiſten kann.

Über einige von den engliſchen Vorſchlägen wurde be
reits eine Einigungerzielt. Es verlautet, daß Poin
caré eingewilligt hat, auf die Errichtung der Zollgrenze
um das beſetzte Gebiet zu verzichten. Lloyd George ſeiner
ſeits machte Konzeſſionen hinſichtlich des Statuts der
Reichsbank, die künftig nach dem Muſter der Bank von
England verwaltet werden ſoll.

Franzöſiſche Kreiſe in London halten es für wahr
ſcheinlich, daß die Mehrheit auf der Konferenz beſchlie
ßen wird, Deutſchland trotz der Oppoſition Frankreichs ein
Moratorium zu gewähren. Außerdem wurde die
Möglichkeit erörtert, eine neue Konferenz zuc Dis
kutierung einer Annullierung der Kriegsſchulden einzube
rufen, um Poincaré die Möglichkeit zu geben, ſein Pro
gramm zu modifizieren und gleichzeitig doch der franzöſi
ſchen Kammer ein poſitives Ergebnis vorlegen zu können.

für

Die Preſſeabteilung des Straßburger Generalkom
miſſariats gibt bekannt:

Die Ausweiſungsmitteilungen betreffen
500 Perſonen. Dieſe verteilen ſich wie folgt auf die
einzelnen Bezirke: Departentent Haut-Rhin 109, Bas-Rhin
150, Moſſelle 250. Die Ausweiſungsmaßnahmen müſſen
bis Sonnabend Mitternacht durchgeführt
ſein. Die Ausgewieſenen werden die Grenze einzeln über
ſchreiten.

Jm Gegenſatz dazu hat Poincars erklärt, daß die Re
gierung nur an Einzelausweiſungen denke, und daß dieſe
nur unerwünſchte Perſonen betreffe, deren Anweſenheit in
anſe gen bedauerliche Zwiſchenfälle hervorrufen
önnte.

Politiſche Rundlſchau.

Dienſtdauer und Arbeitszeit.
Der Reichsverkehrsminiſter hat für die Reichseiſen

bahn eine „Vorläufige Dienſtdauervorſchrift“ erlaſſen.
Schon ſeit langer Zeit iſt ſie der Gegenſtand ſchwieriger
Verhandlungen mit den Gewerkſchaften und Verbänden.
Auch für ein allgemeines Dienſtdauer-Geſetz wird die neue
Vorſchrift den vielumflochtenen Ausgangspunkt abgeben.
In kurzem ſoll eine ausführliche Auslegung der Vorſchrif
ten von Oberregierungsrat Dr. Fromm erſcheinen.
„Deutſche Notgemeinſchaft.“

Der Volksbund „Rettet die Ehre“ in Bremen veröffent
licht unter dem Titel „Durch deutſche Not zur deutſchen
Notgemeinſchaft“ einen Aufruf, in dem er das deutſche
Volk auffordert, in der gegenwärtigen ſchwierigen Lage des
Reiches ſich einmütig in Treue hinter die deutſche Regie
rung zu ſtellen und ihr gegen die neuen Gefahren franzöſi
ſcher Rachepolitik zu helfen, durch Gründung einer „Deut
ſchen Notgemeinſchaft“. Der Aufruf ſchließt. Deutſche
Volksgenoſſen! Einigt Euch! Haltet Ruhe im Jnnern
des Landes! Begrabt in dieſer Zeit den Hader der Par
teien! Slärkt die durch Not erzwungene Abwehrhaltung
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für bemerkenswerte Tages und Zeitereignifſe.

Zur Feier des Verfaſſungstages fanden am Freitag in
Berlin und in vielen Städten des Reiches feſtliche Veranſtal
tungen ſtatt.

Am Abend des Verfaſſungstages hielten der Reichsprä
ſident und der Reichskanzler vor dem Berliner Staatstheater
Anſprachen an die Bevölkerung.

Präſident Harding ſandte an Reichspräſident Ebert ein
Glückwunſchtelegramm zum Verfaſſungstage.

Zwiſchen der Reichsregierung und Bayern wurde verein
bart, daß die bayeriſche Schutzverordnung zurückgezogen wird
und ſeitens des Reiches Garantien für die Hoheit der Bundes
ſtgaten gegeben werden.

Lloyd George machte Gegenvorſchläge in London,
denen man annimmt, daß ſie zu einer Einigung führen.

Jn Elſaß Lothringen haben 500 Deutſche den Aus

efehl erhalten. e
e e

von

der Regierung! Volk wache auf: „Durch deutſche Not zur
deutſchen Notgemeinſchaft!“ n

Berlin. Die hieſige Portugieſiſche Geſandtſchaft teilt mit,
daß in Liſſabon der von der GeneralArbeitergewerkſchaft Pro
klamierte Generalſtreik ohne Erſolg geblieben iſt. Das
Parlament hat den Ausnahmezuſtand für die Dauer von 15
Tagen über den Kreis von Liſſabon verhängt.

Halle a. d. S. Der frühere Privatſekretär des bayeriſchen
Miniſterpräſidenten Kurt Eisner Felix Fechenbach iſt hier
auf Grund eines Haftbefehls des Münchener Volksgerichts ver
haſtet worden. Er wird nach Bayern gebracht und iſt des
Landesverrats angeklagt.

Nom. Die Kammer nahm in namentlicher Abſtimmung
mit 247 gegen 121 Stimmen eine Tagesordnüng, in der der
Regierung das Vertrauen ausgeſprochen wird, an.

Newherk. Auf Grund eines kürzlich angenommenen Ge
ſetzes werden etwa 2500 Ofſiziere im Heer der Vereinigten
Staaten demnächſt verabſchiedet. Das Offizierkorps ſoll
nach einem genau ausgearbeiteten Plan reduziert werden, um
Erſparniſſe zu erzielen.

Deutſch-amerikaniſches Abkommen,
Die Feſtſetzung der amerikaniſchen Schadenserſatzanſprüche

Zwiſchen dem deutſchen Reichskanzler und dem Bot
ſchafter der Vereinigten Staaten in Berlin, Herrn Clanſon
B. Houghton, iſt für die beiderſeitigen Staaten ein Abkom
men unterzeichnet worden, das nähere Beſtimmungen über
die Errichtung einer gemiſchten Kommiſſion zur Feſtſetzung
der amerikaniſchen Schadenserſatzforderungen aus dem

Berliner Vertrage zwiſchen Deutſchland und den Vereinig
ten Staaten trifft

rüche aus Verluſt
lich Schulden der

über alle e zu entſcheiden, in denen die Kommiſſare ver
ſchiedener ing ſein ſollten oder über alle ſtrittigen Punkte,
die ſich im Laufe der Verhandlungen zwiſchen ihnen ergeben
ſollten. Die Entſcheidungen der Kommiſſion und die des Un
parteiiſchen ſollen als für die beiden Regierungen bindend an
genommen werden. Das Abkommen tritt ſofort in Kraft.

Jn dem dem Abkommen vorhergegangenen Notenwechſel
hatte die deutſche Regierung eine Begrenzung der amerjka
niſchen Anſprüche erſtrebt und auch erreicht. Die amerika
niſche Regierung hat ſich verpflichtet, keine Forderungen zu
ſtellen, die nicht im Berliner Vertrag vom 25. Auguſt 1921
vorgeſehen ſind und ebenſowenig Anſprüche aus Artikel
244 des Verſailler Vertrages (Erſtattung der Militärpen
ſionen, ſowie der Unterſtützung für Kriegsgefangene) zu
erheben. Das iſt inſofern ein Fortſchritt, als die Ver
einigten Staaten ſich im Berliner Vertrag alle Rechte aus
dem Verſailler Vertrag vorbehalten hatten.

Unmittelbar nach der in Berlin vollzogenen Unter
zeichnung des deutſch amerikaniſchen Vertrages hat Präſi
dent Harding den Richter im Oberſten Bundesgericht,
William R. Day, zum Vorſitzenden des gemiſchten Schieds-

gerichts ernannt. 4
Henntt du das L.

Roman von Hedda v. Schmid.

3) (Nachdruck verboten.)„Was wollen denn die fremden Leute mit dir?“ ſprae
Frau Lehnke brummig. „J wo, da wird nichts draus. Als
ob ich meines einzigen Bruders Kind fortgeben müßte.
Ja, freilich, ein bißchen knapper als bisher wird es bei
uns ja wohl nun hergehen, wo Onkel außer Dienſt iſt.“

Und Frau Lehnke nahm wieder, wie beſtändig in letzter
Zeit, wo ſo viel Schweres über das ſonſtige friedliche
Einerlei ihres Lebens hereingebrochen war, ihre Zuflucht
zu dem unverſieglichen Quell ihrer Tränen.

Jetty ſtand ſtumm dabei mit geſenktem Kopf und biß
ſich ihre Unterliſeve faſt blutig. Sie ſah hier in dieſer Stube
die Freinde am Tiſch ſtehen, ihre Zeichnungen zur Hand
nehmen und hörte ihre Frage, ob ſie, Jetty, die Bildchen
gemacht hätte. Jetty hatte nur mit dem Kopf genickt, ge
ſchämt hatte ſie ſich, gräßlich geſchämt Wie durch einen
Nebelſchleier ſchaue ſie das alles noch einmal und ſah auch
mit geiſtigem Auge die geöffneten Pforten eines Para
dieſes, dem ſie ſich bereits nahe geglaubt, wieder zufallen.

Durch das Fenſter, durch das die Mailuft ins Gemach
ſtrich, erblickte ſie, als ſie mit einem verzweifelten Geſichts
ausdruck aufſchaute, die ſonnenüberglänzie Heide. Sie war
wie das Bild eines einförmigen Menſchenlebens Aber
nun kam plötzlich Bewegung in das Bild ein Schnell
zug brauſte einher und ſtrich an der kleinen Halteſtelle vor
über, Königsberg zu.

Bei dieſem Gedanken ſchrie alles in Jetty auf: „Fort
fort um jeden Preis, fort aus der Stille hier.“

Nur dieſen einzigen Gedanken halte das vereinſamte
junge Ding: die fremde Hand ergreiſen, die ſich ihr un
erartet bot, ihr helfen wollte, das zu werden, wongch ſie
unbewußt ſchon lange geſtrebt: eine Künſtlerin! Sie ſollte
Maltalent beſitzen Die fremde Frau, die an dem Tage
des Eiſenbahnunglücks hier am tannenen Tiſch geſtanden
hatte, die Gattin eines bekannten Malers hatte es geſchrie

lernen.

ben hier hier ſtand es ſchwarz auf weiß, es mußte
alſo doch wahr ſein. Die fremde Frau hatte Erkundigungen
nach ihr, Jetty, eingezogen; ſie wußte, daß ſie verwaiſt und
um Gotteswillen von Lehnkes aufgenommen war. Nun
begriff Jetty auch, wohin ihre Zeichnungen verſchwunden
waren, die fremde Frau hatte ſie mitgenommen, um ſie
ihrem Manne, dem Profeſſor, zu zeigen; das kleine Heide
bild, und Onkel Lehnke, wie er mit geſträubtem Schnurr
bart auf dem Bahnſteig ſtand und dem Gepäckträger die
Leviten las Spitz, der ſich in der Sonne räkelte und
der Kirchturm des Städtchens drüben. Und nun ſollte ſie
endlich richtig zeichnen und malen lernen, und Onkel und
Tante ſollte das obendrein nichts koſten Profeſſor Wei
dekamps waren vermögende Leute und die Frau Profeſſor
verſprach in ihrem Brief, Jetty wie ein eigenes Kind zu
halten. Sie beſaß keine Kinder, ebenſo wie Frau Lehnke.
Und einmal würde ſie, die kleine Jetty Krüger, die ohne
fremde Hilfe niemals hinter den Grenzen des Bahndam-
mes heraus in eine andere Welt kommen konnte, berühmt
werden, wie Profeſſor Weidekamp es war.

Jetty ſchwindelte es bei dieſer Ausſicht, die ſie ſich aus
malte ganz leiſe öffneten ſich die Tore des ihr unbekann
ten erſehnten Landes wiederum ein wenig, allein mit einem
Ruck fielen ſie zu, als Tante Lehnke plötzlich ſtreng ſagte:

„J bewahre, aus dem ganzen Kram wird nichts, Onkel
Franz und ich wollen doch in unſerem Alter Pflege und
Hilfe von dir haben, Jetty. Wir ziehen doch nun ſchon in
der nächſten Woche zur Stadt, dann ſollſt du bei mir kochen

Das mit dem Malen ſchlag dir aus dem Sinn, das
iſt lauter Firlefanz.“

Jetty erwiderte kein Wort.
Schlaf an dieſem Abend, an dem ſie
immer begraben zu müſſen meinte

Am folgenden Tage kam ver Paſtor aus dem kleinen
Grenzſtädtchen herüber, um nach dem Kranken, der nach
und nach wohl ſeine Sprache, aber nicht den vollen Ge
brauch ſeiner Glied maßen wiedererlangte, zu ſehen.

Sie weinte ſich in den
ihre Träume auf

Er drückte der weinenden Frau Lehnke teilnehmend
die Hand und ſagte ihr tröſtende, herzliche Worte.

Da ſchüttelte die Kummervolle ihm
Ebenſo wie Jelty hatte ſie infolge des Königsberger

Briefes eine ſchlafloſe Nacht hinter ſich. Sie meinte nun,
doch etwas vorſchnell geſtern entſchieden zu haben die
Sache ließe ſich immerhin überlegen. Vielleicht war's ein
Glück für Jetty. Weidekamps hatten keine Kinder. Und
Frau Profeſſor Weidekamp verſprach ausdrücklich in ihrem
Brief, Jetty eine höhere Mädchenſchule beſuchen zu laſſen.
Aber, dachte ſie dann wieder, am Ende war es bloß eine
Laune von der fremden Frau, und ſie hatte es doch ihrem
Bruder auf ſeinem Totenbett verſprochen, für das Kind zu
ſorgen. Wie ſollte ſie es nun mit gutem Gewiſſen ſtockfrem
den Leuten fortgeben Sie wußte ſich keinen Rat und
holte den des Herrn Paſtors ein.

Der war ein verſtändiger, gütiger Herr, dem es ſchon
aufgefallen war, daß der Drang nach einer höheren
Lebensauffaſſung in der jungen Jetty ſteckte. „Seiner An
ſicht nach wäre es ein Glück für ſie, wenn ſie in eine andere
Umgehbung, wo ſie etwas Tüchtiges lernen könne, käme,“
äußert er unumwunden und verſprach Frau Lehnk-, ſich
mit Weidekamps der Profeſſor war ihm dem Namen
nach wohlbekannt in Verbindung zu ſetzen

Zwei Wochen ſpäter, an einem Juniabend, fuhr Jetty
Krüger in einen der Bummelzüge, die gleichſam groß
nütig an der kleinen Halteſtelle, wo Herrn Lehnkes Nach

folger bereits ſein Zepter ſchwang, Raſt machten, nach
Königsberg.

Nach dem großen Entzücken, in das ſie die Wendung,
die ihr Leben nahm, verſeht hatte, fiel ihr, zu ihrem eige
nen Erſtaunen, der Abſchied von den beiden alten Leuten
und von der Heide, die ihr oftmals wie ein Gefängnis
vorgekommen war, ſchwer.

Sie umhalſte ſchließlich weinend Spitz, der nicht recht
wußte, was er von dieſem ſtürmiſchen Abſchied halten
an und auf alle Fälle dem davonratternden Zuge nach
läffte.

(Fortſetzung folgt.



Der Verfalſungstag.
Die Feier im Reichstage.

In dem feſtlich geſchmückten Sitzungsſaale des Reichs
tages, in weſchem große Ejchenlaubgewinde, ſchwarzrot
goldene Bänder, ein rieſiges Reichsadlerwappen über dem
Präſidentenplatz und anderer Wappen und Blumenſchmuck
ſowie eine Jnſchrift „Einigkeit und Recht und Freiheit die
Bedeutung des Tages verſinnbildlichten, verſammelten ſich
in der Mittagsſtunde zahlreiche Vertreter der Kunſt und
Wiſſenſchaft, der Preſſe, des Handels und der Jnduſirie,
der beruflichen Organiſationen, die Abgeordneten des
Reichstags und der Landtage und die ofſiziellen Vertreter
der Länder. Das diplomatiſche Korps war faſt vollſtändig

erſchienen. Reichspräſident Ebert wurde vor dem Haupt
portal von einer Ehrenkompagnie der Reichswehr
begrüßt, deren Front er abſchritt. Er nahm dann in der
großen Seitenloge Platz und nach dem Vortrage der
Egniontouvertüre ergrff der badiſche Staatspräſident
Humm el das Wort zu einer kurzen ſchlichten Feſt
anſprache.

r

g ittſche Volk wird es nie mehr tragen und deshalb auch
ne mehr dulden können, daß dieſe Grundlinien der Verfffung
ans ihr entfernt werden. Kräfte der Nation ſeien in
gleicher Weiſe veruſen itarbeit an der Nation. Dr.
Hummel gi

g herangezegen werden müßten.
Die hen Bayern und dem Reich ſeien
glu i e gfür dem Reichspräſidenten,t e r bayeriſchen Regierung im Nameng an Hloß ſeine Rede mit den Worten:

t eſſen, aber wir
Die deutſche Republik, das

nd und das deutſche Volk, ſie leben hoch!“
er Reichspräſident und die Miniſter verließen nach

Der Feier das Reichstagsgebäude. Die Ehrenkompagnie
ſalutterte abermals und die Muſik ſpielte das Deutſchland

unter Begleitung des Präſentiermarſches. Die Menge
it he Hochrufe auf die Republik und den

um dann langſam auseinanderzu
nd im Staatstheater eine beſon
i der Teile aus Gerhart Haupimanns

und Symphonien von Brahms und
jetragen wurden. Zur gleichen Zeit fanden
fentlichen Plätzen und Fackelzünge ſiatt.
ichen anderen Städten des Reiches wurde

der Verfaſſungstag in ähnlicher Weiſe feſtlich begangen.
c

Anſprache des Reichspräſidenten.

thegter ve
dels, der Jnduſtrie, der Kunſt und Wiſſenſchaft, der
Und der Berufeverbände um den Reichspräſidenten. Jn
zwiſchen waren die von privaten Körperſchaften veranſtakte

n Sackelzüge auf dem Platz am Schiller-Hentinal einge
koffen, und die Facelträger hatten auf den Seiten der

großen Freitreppe Aufſtellung genommen. Nun erſchien
der Reichspräſtdent mit den Miniſtern und anderen hervor
ragenden Perſönlichkeiten auf der Freitreppe, von der nach
Tauſenden zählenden Menſchenmenge mit ſtürmiſchen Zu
rufen begrüßt. Er ergriff das Wort zu folgender An
ſprache

Bi

ht, der uns vor drei Jahren das neue
ſetz der Nation, die neue Lebensordnung unſeres

Staates, die Reichsverfaſſung don Weimar gebracht hat.
Dieſe Reichsverfaſſung von Weimar zu vertieſen und ſeſt zu
begründen im deutſchen Volke, muß unſer aber Auſgabe in
der Zukunft ſein. (Beifall.) Jhnen, der freiheitlich und re
publikaniſch geſinnten Jugend, erſteht insbeſondere die Auf
gabe, das Werk, das in Weilnar begonnen, das Werk, das
Uns den Weg aus dem Chaos gewieſen hat, zu ſchützen und
weiter zu fördern. (Beifall) Einigtkeit, Bewußt
ſein des Rechts, aber auch Bewußtſein der
Pflichten am Vaterlande mögen Sie auf dieſem Wege be
gleiten. (Beifall.) So möge Jhnen, der Berliner freiheitlich
und republikaniſch geſinnten Jugend, auf die wir bauen und
auf die wir hoffen, der Tag veſchieden ſein, von dem vorhin

die Worte des Dichters ſprachen: Da das Vaterland, eintg
aus tieferer Macht die Loſe der Menſchheit m Kreis der Ge
waltigen ſchüttelt, Frieden ſpendend der Erde. So wollen
wir heute unſere Wünſche vereinen für unſere Nation, deren
Kinder wir ſind, und der wir mit ganzem Herzen angehören.
(Geifall.) So rufen wir: „Die deutſche Republik das deutſche
Vaterland, das deutſche Volk Hoch, Hoch, Hoch!“

Die gewaltige Menge ſtimmte in den Ruf ein und
brachte aus ihrer Mitte weitere Hochrufe auf den Reichs
präſidenten und die Republik aus. Sodann ergriff, gleich
falls mit Jubel und Hochrufen begrüßt,

Reichskanzler Dr. Wirth
das Wort. Jn ſeiner Rede, die er insbeſondere an die Ber
liner Jugend richtete ſagte er u. a.: Das republikaniſche
Deutſchland lebt, ja es hat die Herzen der deutſchen Jugend
in weiteſtem Umfang erobert. Und, jugendliche Freunde,
wer Euer Herz hat, der hat die Zukunft des deutſchen Vol
kes. Wir erſchöpfen aber unſere politiſche Arbeit nicht in
der Fürſorge für unſer Volk allein, nein, unſer Freiheits
ruf, unſer Ruf nach Verſöhnung der Völker ſoll über ganz
Europa, über die ganze Welt hingehen. Das republika
niſche Deutſchland grüßt alle Völker, die an dem Wieder
zufbaun Europas, wie wir, mitarbeiten wollen.

Nach der Rede des Kanzlers wurde ein Vers des Lie
des Deutſchland über alles und dann die Internationale

angeſtimmt. e
Die Parteipreſſe zum 11. Auguſt.

Die Berliner Parteiblätter nhmen zum Verfaſſungs
tage teils mit großer Zurückhaltung teils mit freudiger
Zuſtimmung Stellung. Die recht sſftehende Preſſe ver
hält ſich im allgemeinen kühl und abwartend.

Die Deutſche Tageszeitung ſchreibt Die Begriffe
„Einigkeit und Recht und Freiheit werden u. E. erſt dann
ihren wahren Sinn erhalten, wenn der Grundſatz der Demo
kratie nicht nur im Paragraphen ſteht, ſondern ſich in ei
tatſächlichen Verſtändnis für alle Auffaſſungen ausdrückt, die
in einem Staatsweſen vorhanden ſind. Der Tag: Der 11.
Auguſt möge für alle Volkskreiſe auf der Rechten und auf der
Linken ein Tag der Einkehr ſein. Der Linken ſei geraten, ihre
Politik ſtärker auf Verſohnung einzuſtellen, die äußerſte Rechte
möge bedenken, daß uns das Reich als ſolches, die Fortexiſtenz
des Reiches höher ſteht als alles andere Die Tägliche
Rundſchau: Wer die Verfaſſung am 11. Auguſt bejubeln
will, der mag es iun, aber er laffe die Nation als Ganzes da
bei aus dem Spiel. Die Weimarer Verfaſſung wird dadurch
nicht beſſer, daß man ſie in den Himmel hebt, und das Volk
nicht ſtaatstreuer, indem man die böſen „Monarchiſten“ anzu
prangern ſucht.

In der mittelparteilichen und linksgerichteten Preſſe
dagegen gibt man der Zuſtimmung und den Zukunftshoff
nungen mehr Raum.

Freude ndgebungen und großen Feſten feiern wollen wir
ter wenn von Deutſchland der unerträgliche Druck haßer
füllker Nachbarn genommen iſt und wir wieder frei und glück
lteh ſind. Aber in ſtiller Dankbarkeit des Verfaſſungstages zu
gedenken, dazu haben wir auch heute trotz der Sröße der Not
alle Veranlaſſung Die Voſſiſche Zeitung ſagt: Das
Zeutſche Reich hat heute kein Machtinittel, als den Willen ſeines
en n Recht und Freiheit unter allen Umſtän

gegen jede LockunDieſen Willen ſoll der 9

kein Tag ansgelaſſener Freude ſon gund der Selbſtheſinnung. Schweres liegt nicht itur hinter uns
ſondern, wir wiſſen es wehl, auch vor uns. Wir wollen uns
wappnen für Not und Kampf, wir wollen uns die Hände
reichen zu dem Gelöbnis, daß vie deutſche Republik nicht unter
da darf. Die Freihelt erklärt die Stellung der Ungab

ängigen zur Verfaſſung wie folgt. Als etwas Vergängliches
verteidigen wir die Republik, aber als etwas, was als Letztes
von der großen Bewegung der Arbeiter von 1918 geblieben iſt
und als etwas, was nicht mehr unter dem Schutte des Ver
gängenen begraben werden darf, ſondern als einen Garten, in
bem der Samen für die Zukunft ausgeſtreut ruht

Von Nah und Fern.
Entkronte Fahnenſtangen. Die Fahnenſtangen auf

dem Reichstage ſind der Kronen entledigt worden und
tragen als Abſchluß einen golbenen Knopf. Das Land
tagsgebäude hat zwei neue Fahnenſtangen erhalten, um
auch die Reichsflagge neben der Landesflagge zeigen zu
könne.

Verhaftungen in der Rathenguſache. Jn Frankfurt
a. M. wurde von der Kriminalpolizei der geſuchte Ernſt
Salomon wegen Teilnahme an den Vorbereitungen zum

In der Germania heißt es: Den 11, Auguſt mit lauten

RathenauMord verhaftet. Der Gutsbeſitzer a. D.
Crantz in Hohenkarzig in der Neumark iſt von drei Ge
heimpoliziſten aus Berlin verhaftet worden. Er ſoll einer
Geheimorganiſation angehören.

von langer Hand vorbereitet, hat man über Nach
Anſchlag auf den „Eiſernen Wehrmann“
verübt. Das große monumentale Holz
Martinikirche war 1916 geweiht und von der Bevölkerung
zugunſten der Kriegswohlfahrtspflege mit 49 000 Nägeln
benagelt worden. Jetzt haben nun drei Burſchen das 38
Zentner ſchwere Holzſtandbild umgeworfen und beſchädigt.

Katzenſteuer und Verwandtes Zu Kempten in
Bayern hat der Stas zat die Einführung einer Katzenſteuer
beſchloſſen. Weiter ſind ernſtlich in 2 ht genommen
eine Dienſtbotenſtener, eine Fahrradſteuer und eine
Titelſteuer.

Nabhiate Angler. Zwei Mainzer Angler,
Glück am Rheinufer bei Frei-Wei ſa
rieten dort miteinander in Streit, in
eine den andern in den Strom warf. Mit
konnte ſich dieſer unter Mizhilfe raſch hinzug
ten retten. Kaum am Ufer geborgen, e ich
m gezücktem Meſſer auf ſeinen Gegner und verletzte die
ſchiver. Der Verwundete wurde ins Mainzer Krankenhaus
gebracht.

Vom l ohnham
Frankfurt a. M. (Alkle 2

Bergarbeiterkongreſſe.)arbeiterkongreß hat beſchloſſen, daß interne
beratungen alle zwei Jahre abgehalten werde
eftnem Schluß nahm der Kongreß eine Entſchließung an,
ſich gegen die deutſchen Kohlenlief an die Ente
wendet.

Amſterdam. Beendigung
frei s.) er Streik im Berries
jetzt endgültig beendet. Die Arbeit wirt
gungen wieder gufger zen

G
u

internationale

ſich mit einer ungewöhnlichen Stra
geklagt waren der frühere Rechtsa
Dresdener Amtsgericht, Dr. jur. Art
frau und deren Dienſtmädchen Bart
Diebſtähle und gewohnheits und
Das Dienſtmädchen war bei Dr. Ne
mit Wiſſen des Ehepagres eine
in Dresdener Geſchäſten ausgef
und unmögliche geſtohlen h
ſtähle führte das Dienſtmär
nahme ergab, daß das Dienſtn
Wiſſen und zum Teil auf das Geheiß ihrer
ſtöhlen und zu Geld gemacht hatte. Der Erlös
Ehepaar verwendet. Fran Dr Neipracht war in vielen
geſtändig. Dr. Neiprächt beſtritt nach allen
Schulb. Er will nicht gewußt haben, daß die
waren. Das Gericht verurteilte Dr. Neipracht w
zu zwei Jahren, die Ehefrau wegen Beihille und Hehl
einem Jahr ſieben Monaten und das Dienſtmädchen als Ju
gendliche zu acht Monaten Gefängnis.

Die Milliynen in der Weſtentaſche. Die Steuerfurcht zeitigt
5 die merkwürdigen Blülen. Um die Steigerung ihres ver

mögens zu verbergen und ſo den Staat um die Steuern zu
betrügen, haben kapitalſchwere Leute ihre Kapitalten häufig in
Radium angelegt. So erhielten die Steuerbehört keine

Nun aber iſt ſtrittig, ob Nadium
mitteln gehöre ober nicht. Der Handel mit Arzneimitteln iſt
ohne beſondere Erlaubnis verbeken. Die Berliner Gerichte
haben bereits verſchiedene Entſcheidungen gefällt Landgeri
und Wuchergericht des Landgericht 2 haben die Frage bei
während Landgericht 1 ſte verneinte und den Handel mi
dium für zuläſſig erklärte. Das Kammergericht befahte dieFrage ebenfalls. Jn einer Strafſache gegen den Kaunſmann
Fritz B. hatte die Staatsanwaltſchaft gegen das
Exkenntnis des Landgerichts 1 Reviſior t e
gründung, daß dieſes irrtümlich die Fr nt habe. Dem-
gegenüber wies der Verteidiger darauf hin. daß es nicht darauf
ankomme, ob Radium ein Arzneimittel im Sinne der Verord-
nung ſei, vielmehr auf die Abſicht des Käufers, es zu Heil
zwecken zu verwenden. Wenn jemand zu Zwecken der Steuer

interziehung Radium erwerbe, könne er nicht gleichzeitig
das Bewußtſein haben, einen Handel mit Arzneimitteln zu
treiben. Das Kammergericht folgte inſofern den Ausführungen
des Verteidigers, indem es die Sache an ein neutrales Gericht,
d. h. an ein ſolches verwies, welches zu dieſer Frage Koch nicht
Stellung genommen hat.

gBennlt du dag Lanck
Roman von Hedda v. Schm i d.

(Nachdrud verboten.)
Jelty fuhr mit einem zagenden und doch dabei ſeligen

Herzen dem neuen Leben, das ſich, wie ſie meinte, nun in
märchenhafter Pracht vor ihr auftlun würde, entgegen.

NKind, merke dir's,“ hatte die Tante Lehnke beim Ab
ſchied geſagt, „wenn man in Königsberg nicht gut gegen
dich ſein ſollte, ſo machſt du einfach kehrt und konimſt zu
uns zurück. Weißt ja, daß du immer ein Zuhauſe bei uns
haſt. Und bleib brav, meine kleine Jetty.“

Frau Lehnke hatte auf dem Bahnſteig geſtanden und
mit naſſen Augen dem Zuge nachgeſchaut. Dann, als ſie
in das kleine Haus, das ſie am folgenden Tage auf immer
verlaſſen ſollte, zurückgekehrt war, ſagte ſie vor ſich hin, ſo
als beantwortete ſie ſich ſelber eine Frage: „Nein die
kommt nicht wieder.

Jahre hindurch hatte ſie alles, was ſie an Jetty getan,
nur als eine Pflicht, die zu erfüllen ſie ihrem toten Bruder
ſchuldig war, aufgefaßt, nun erſt ging ihr bas Bewußkſein
auf, welchen Sonnenſchein ein Kind und ſei es ein auch
noch ſo ſcheues und ſtill widerſpenſtiges, das ſeine eigenen
Pfade läuft, und um das man ſich guch nur gerade
ſo viel, als unbedingt nötig iſt, kümmert, ins Haus bringt.
Und Frau Lehnke war plötzlich zumute, als habe ſie viel
an Jetty verabſäumt, eiwas, das ſie niemals mehr gut
machen konnte

Vielleicht würde die fremde Frau, die nun die Sorge
für das verwaiſte Kind freiwillig übernommen hatte, auch
nicht intſtande ſein, das zu ſpenden, was Jetty ſeit Jahren
entbehrte die Liebe einer Mutter.

v 4
über der alten Krönungsſtadt Königsberg liegt Rauh

teif, den der Dezember verſchwenderiſch geſtreut hat.
Um die Mittagsſtunde iſt Militärkonzert am Schloß

teich, ein zahlreiches Publikum lIuſtwandelt dort unter den
rohe ſchmretternden Klängen.

m h
geſchoſſenes Mädchen. Den prächtigen braunen Zopf, den
Jetty Krüger noch nach Schulmädelart trägt, ſchmückt eine
ſchwarze Bandſchleife. Ein ſchwarzes ſchlichtes Wollkleid,
das zu loſe ſitzt, wirkt recht unvorteilhaft. Man kann Jetty
in dieſem Anzug nicht hübſch nennen

Jn den vier Jahren, die verſtrichen ſind, ſeit ſie ihre
Kindesheimat an der ruſſtſchen Grenze verlaſſen hat, iſt ſie
faſt immer in Trauer gegangen. Kaum ſechs Monate nach
ihrer überſiedlung zu Weidekamps erhielt ſie die Nachricht,
daß ihre Tante Lehnke geſtorben war. Die rührige Frau
hatte das Stillſitzen als Pflegerin ihres Mannes nicht ver
tragen. Sie hatte ebenfalls zu kränkeln begonnen, und es
war überraſchend ſchnell mit ihr zu Ende gegangen.

Der Witwer kaufte ſich eine Leibrente und wurde von
fremden Leuten ſchlecht und recht verſorgt.

Anderthalb Jahre ſpäter ſtarb Frau Profeſſor Weide
kamp, Jettys ein wenig exzentriſche, aber gütige zweite
Pflegemutter, an die ſich das Kind trotz alledem nicht hatte
gewöhnen können. Anfangs hatte es ſogar Tage und
Stunden für Jetty gegeben, an denen ſie ſich in die Ein
ſamkeit am Bahndamm zurückgeſehnt hatte.

Laut einer letztwilligen Verfügung der Frau Profeſſor
war Jetty in Penſion gekommen. Dort hatte ſie ſich in
Geſellſchaft von Allersgenoſſinnen nicht allzu glücklich ge
fühlt. Jhre verſchloſſene Natur vermochte nicht, Freund
ſchaft bei ihren Mitſchülerinnen zu erwecken. Um ſo raſt
loſer jedoch lernte ſie. Es war erſtaunlich, welch einen
Aufwand von Willenskraft ſie dranfetzte

Ab und an war Profeſſor Weidekamp in die Penſion
gekommen, um ſich nach den Fortſchritten ſeiner Schutz
beſohlenen zu erkundigen. Jm Grunde intereſſterten ihn
aber nur die Fortſchritte, die Jetty im Zeichnen machte

Die Verwandten des Profeſſors ärgerten ſich nicht
wenig über die „letzte Marotte“ der guten Klaudig. Wo
zu hatte ſie ſich und nun nach ihrem Tode ihrem Gatten
die Sorge für dieſes fremde Kind agufgebürdet

Aber Klaudia Weidekamp hatte bekanntlich von jeher
geradezu eine Sucht gehabt, Malgenies zu entdecken, ſte
ſozuſagen „am Wege aufzuleſen“,

Einſamkeit der Heide vorgeſchwebt hatte.

Was jedoch keiner wußte, ſelbſt d
war, daß Frau Klaudia zwiſchen Jetty und ihrer einzigen
früh verſtorbenen Tochter eine entfernte Ahnlick eit ſchon
beim erſten Blick auf das Kind herauszuſtnden geglaubt
hatte. Daber denn auch ihr beſonderes Jntereſſe für das
verwaiſte Mäschen, dem durch ſie die Wege zu einem neuen
Lebensgang gerebnet worden waren.

In Jettys Whantaſiereichem Kopf ſpuklen noch immer
die alten Kinderträume. Sie betrachtete aber Königsberg
nicht niehr als das gelobte Land, als eine Art von ir
diſche Paradieſe, als das ihr die Stadt früher in der

Es gab hier
ebenſo Leute, die mit Waſſer kochten wie die da dicht bei
den ruſſiſchen Wäldern.

Jetty lächelte oft über ſo manches Kindiſche, das ſie
früher begeiſtert hatte; ſie wußte nun, daß ihre heiße Sehn
ſucht einzig und allein dem Lande der Kunſt galt

Nachdem ſie kürzlich die Penſion verlaſſen hatte, ſtand
ſie vor dieſem Lande jet lag es nur an ihrem eigenen
Willen und Können, an ihrem Fle
um in das Reich der berufenen Künf zu dürfen

Sie fühlte ſich einſam und bedrückt im Hauſe des Pro
feſſors, das nach Frau Klaudias Tode kein richtiges Heim
für ſie mehr bedeutete

Zu Lebzeiten der Frau Proſeſſor hatte anregender
Verkehr im gaſtlichen Hauſe geherrſcht. Nun lagen vie
beiden großen Geſellſchaftszimmer verödet da. Die mür
riſche Hausdame des Profeſſors hatte weiße Bezüge über
die ſchönen alten Möbel gezogen und die Hilder, Bücher
und verſchiedenen Kunftgegenſtände, welche den
ein ſo behagliches Ausſehen verliehen hatten, in Schränke
und Schubfächer eingeſchloſſen.

Das künſtleriſche Empfinden des Profeſſor wurde
durch die entſtandene Leere empfindlich verketzt, immer
mehr vermißte er die ordnende Hand ſeiner Gattin, aber
er wollte um nichts in der Welt ſeinen Hausſfrieden ſt5ren.
Fräulein Fröhlich klagte immerfort über viel Arbeit im
Haushalt. Da ließ Profeſſor Weidekamp Fünf gerade ſein.

(Fortſetzung folgt.

er Profeſſor nicht
und ih

e



und feſtgenommen.

Kroppenſtedt.

bisher 13 Mark.
Städten möglich ſein!

Magdeburg. Hier wurde ein Steckbrief erlaſſen gegen einen
findigen Amerfkaner, der alte ungültige Dollarnoten aus der Zeit des
Sezeſſionskrieges an den Mann brachte. Da der engliſche Text, der den
Verfall „zwei Jahre nach Kriegsſchluß“ erklärt, von den meiſten nicht

doch noch zu ihrem Eigentum; es iſt fraalich, ob es gelungen wäre,
den Sachverhalt ſpäter aufzuklären, wenn das Fuhrwerk nicht beim Ab
fahren überraſcht worden wäre.

Halle. Bei dem Rennen am Sonnabend und am Sonntag wurden
8 Buchmacher bei der Ausübung ihres unerlaubten Gewerbes betroffen

42 (00 Mark Wettgelder wurden beſchlagnahmt.

Die Unwetterſchäden in unſerem Kreiſe ſtellen ſich als
ſo umfangreich heraus, daß Hilfsmaßnahmen dringend notwendig ſind.
Um ſolche herbeizuführen, iſt jetzt eine Abordnung aus unſerer Gegend
beim Oberpräſidium in Hannover vorſtellig geworden.

Die Stadtverordnetenverſammlung in Kroppen
ſtedt iſt gemäß Paragraph 79 der Städteordaung vom preußiſchen
Staatsminiſterium aufgelöſt worden.

Weimar. Herabſetzung der Milchpreiſe! Den Milch
Heferanten, die der Stadt Weimar die Milch liefern, war durch ein
Schiebsgericht 11 Mark pro Liter als Erzeugerpreis zugeſprochen.
Stadt hatte gegen dieſen Schiedsſpruch Beſchwerde erhoben und die
Regierung gab der Beſchwerde ſtatl, ſie erachtete einen Erzeugerpreis von
10 Mark für hoch geuug; dadurch iſt die Stadt in die Lage verſetzt
ſeit 9. Auguſt die Milch für 12 Mk. pro Liter abgeben zu können, ſtatt

(Wie in Weimar müßte dies doch auch in anderen

119 Mk. eingekauft hatten, ſich 140 Mk, wiederzahlen ließen. Die zur
Anzeige Gebrachten werden ſich wegen übermäßiger Preisſtetgerung vor
dem Wuchergericht zu verantworten haben.

Vermischtes
Ein Vermögen auf einem Brief. Eine hungernde Familie

in Raßland ſchickte dieſer Tage an einen Verwandten in London einen
Brief, auf dem ſich für 400 000 Rubel Marken befanden. Dieſe Sum
me, die in der Vorkriegszeit ein Rieſenvermögen darſtellte, iſt heute

z in engliſcher Währung nur wenige Penece wert. Der Brief
hte doch auch dem Londoner Poſtamt einiges Auſſrhen, und

die Zeitungen würdigen dieſe Tatſache in ängeren Betrachtungen. Das
Schreiben war nämlich nicht nur über und über mit 7500 RubelMar
ken beklebt, ſondern auch in einem vollſtändigen Umſchlag von dieſen
Marken gehüllt. der mehrmals um den Brief herumging. Es waren
im ganzen 54 Marken, die zur Frankterung des Schreidens dienten.
Die merkwürdige Tartſache, daß eine hungernde Familie ein Vorkriegs
vermögen anwendet, um einen Beief zu ſchicken, wird aber dadurch
tragiſch, daß der Jnhalt des Sch eibens die grenzenloſe Not der Leute
ſchildert. Sie ſind krank und nicht im Stande, ſich ein Pfund Brot
für 250 000 Rubel zu kaufen, und ſie haben ihr letztes Geld auf die
Briefmarken verwendet, um den engliſchin Verwandten ihr Elend mit

zuteilen.
Rattengift ſtatt Kognak. Schwere Strafe erhielten Diebe,

die in Bieleſeld nachts in eine Schreberkolonie einbrachen. Wie uns
gemeldet wird, fanden ſie dort eine Kognakflaſche mit Jnhalt, aus der
ſie tranken. Die Flaſche enthielt aber Rattengift. Die Spitzbuben, die

geleſen werden kann und der Dollarhunger groß iſt, iſt es ihm gelungen,
viele Geſchäftslente zu vetrügen,

Magdeburg Der neue Brotpreis. In der Sitzung des Lebens
mittelausſchuſſes iſt der Preis für ein Markenbrot auf 30 Mark ab 16.
Auguſt feſtgeſetzt worden. Gegenüber anderen großen Städien wie Hanno
ver, Leipzig und Berlin iſt der Preis in Magdeburg noch um 1 bis 2
Mark niedriger.

Hildesheim. Auf dem Wochenmarkte wurden mehrere Butter
händlerinnen zur Anzeige gebracht, die für Molfereibutter, die ſie mit

die ſchwere Gefahr erkannten, riefen nun aus Leibeskräften nach Wächtern
und Schupobeamten, die die Täter ins Krankenhaus ſchafften. Die Diebe
verloren unterwegs das Bewußtſein, ihr Zuſtand iſt bedenklich.

Wicederanfleben des Zinubergbaunes in Sachſen. Vor
kurzem iſt der Zinnbergbau bei Oelsnitz im Vogtlande wieder aufge
nommen worbden, nachdem er 300 Jahre geruht hatte.
im Vogtland und im Erzgebirge, der vom 18. bis 19. Jahrhundert leb
haft betrieben worden war, erkag gegen Ende des 19, Jahrhunderts
wegen der fortgefetzt wachſenden Betriebskoſten, vor ollem aber wegen

des ausländiſchen Wettbewerbs. Die Unkoſten ſind gegenwärtig noch
ungleich höher, allein der Rohſtoff darf Deutſchlonds iſt ein ſo bederten
der, daß man geglaubt hat, eigen Verſuch zur Neubeletung des Es
dergbaues in Sachſen machen zu ſollen.

Ein einſichtsvoller Zeitungsleſer. Dieſer Tage über
mittelte ein Leſer einer Thurnge. Zeitung den Bezugspreis mit folgen
den Zeilen Sehr geehrte Expeditton! Hier ſende ich den Brivger
lohn. Sowie das biß. hen Zeilungsgeld. Reichts? Oder iſt es
hochgeſchnellt Wenn's mehr möcht, nun ſo leg ich zu. Denn, ach du
meige Güte du, Was hat denn jetzt in ſolchen Zeiten Ne Mgek,
en Taler zu bdedeit niſcht, wenn ich mirs überlege, Ah
Markt faſt zahlt m ein E vir iſt 's anch och
entzweil) Und für die Zung auf vier Wochen Decißig! hal
meine Frau geſprochen Vier Eier! Hab ich drauf geſagt, Vier
Eier Was dich wieder piagt. Vier Eier, die ſind ſchnell verſchluckt,

Doch ſchwer iſt das Papier bedruckt, Papier, das heute fünden
teier Was ſind denn da vier Hühnereier Niſcht, wenn ichs recht
mir überdenk. Drum falls etwa das Zeitungsgeld Schon wieder
etwas hochgeſchnellr. Je nun, ſo zahl ich etwas zu. Mit beſtem
Gruß Jhr A. E. U,

Eine Gemeinde ohne Steuern, Die Oſtſee Gemeinde hat aus
den Pachtungen für Obſt derartige Erträge erhalten, daß für dieſes Jahr
keine Gemeindeſteuern erhoben werden. Außerdem verfügt die Gemeinde
über ein anſehnliches Sparauthaben.

Kirchliche Nachrichten
Elbingerode, Paſtor prim. Abert.

10 Uhr Gottesdienſt, Kinderkirche und Chriſtenlehre fallen
aus.

Hüttenorte. Paſtor Abert,
Elend 12 Uhr Gottesdienſt.

Bekanntmachung.
Denjenigen Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen,

welche Anſpruch auf Teuerungszuſchüſſe haben, kann
auf Antrag auf die für die Monate September, Oktober, Vo
vember d. Js. zur Auszahlung kommenden Teuerungszuſchüſſe
ſchon jetzt ein Vorſchuß in Höhe der Hälfte der drei Monatsbe
träge ausgezahlt werden, um den Rentenempfängern die recht
zeitige Verſorgung mit Brennſtoffen und Kartoffeln zu ermöglichen.
Zu dieſem Zwecke liegt im hieſigen Rathauſe, Zimmer Nr. 2 die
Eintragungs-Liſte aus.

Es wird jedoch bemerkt, daß Anträge auf Auszahlung des
Vorſchuſſes nur bis Montag, den 21. d. Mts. mittags 12 Ahr
entgegengenommen werden können, ſpätere Anmeldungen können
nicht berückſichtigt werden.

Elbingerode, den 19. Auguſt 1922.
Der Magiſtrat. Selke.
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Ihre Permählung beehren ſich

anzuzeigen

Arbeitern

Für die zahlreichen Beweise der Teil-
nahme aus Anlass des Heimganges meines
lieben Mannes, besonders für die schönen
Kränze und das zahlreiche Geleit des Krieger-
Vereins, des Gesang- Vereins und der Arbeits-
kameraden aus Elbingerode, Königshof und
Elend und ferner für die trostreichen Worte
des Herrn Pastor Groschupf am Grabe sage

änner-Geſang- Herein

Morgen Sonntag findet bei günſtiger Witte
rung unſer beſchloſſener Ausflug ſtatt. wozu die
Mitglieder mit ihren Damen freundlichſt einladet

Der Vorstand
Die Mitglieder verſammeln ſich 12 Uhr im Vereinslokal

„Stadt Hannover“. Liederbücher und Trinkgefäße ſind mög
lichſt mitzubringen

ich zugleich im Namen der Hinterbliebenen
meinen herzlichsten Dank.

Königshof, im August 1922.

Emma Windten.
h

Robert Hartmann u. Frau
Eliſabeth, geb. Herbſt.

Slbingerode,
Halberſtadt, den 19. Auguſt 1922.

„Domklub“

Infolge der raſend geſtiegenen Mehl-
preiſe und ſonſtigen Un koſten ſind wir
leider ſchon wieder gezwung. unſere Preiſe

wie folgt, zu ändern
1 markenfreies Brot

Brötchen
65.00 Mk.

1 2.00 Mk.

im Alter von 79 Jahren.

Mittwoch abend um 12 Uhr entschlief
sanft nach ſchwerem Leiden unsere gute
Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter,

Wilhelmine Ohme
geb. Schüt2ze

Die Beerdigung findet Sonnabend nachmittag
4 Uhr statt.

Nachruf.
Am I11. d. M. starb unser Sangesbruder

Herr
Aclolf Windten.
Wir werden demselben stets ein ehrendes

Andenken bewahren

Der Vorstand des Männer-Gesang-
Vereins zu Rönigshof,

Jeifert,

In tiefer Trauer:

Die Hinterbliebenen.

1Pfund,, Zwieback 60.00 Mk.
BVackgeld

ür 1 Butterkuchen 10.00 Mk.
„1 Obſtkuchen 15.00 Mk.
„„1 Brot 5 Pfund Gewicht 6.00 Mk.
„1 Napfkuchen jen. Gr 3——10.00 Mk.

1 Pfund Weckenteig 1.50 Mk.
„1Pf. Weiz.Mehl z. Brötchen 4.00 Mk.

Die Bäcker-Junnung

S

S
Infolge der enormen Steigerungen der
Futter, Beſchlagpreiſe und ſonſtige für den

Preiſe für Fuhrlohn pro Stunde
auf

200 Mark
für 2 Pferde zu erhöhen.

Die Fuhrwerksbeſitzer.

Nodſahrer-Werrin „sFriſch auf
Elbingerode.

Heute Sonnabend, den 19. Aug.
abends 8 Uhr findet in „Stadt Hannover

98 unſer

Tanzkränzchen
verbunden mit Reigen fahren

Fotel Waoldlhofs
Sonntag, den 20. Angust S Uhr

Letzte Gastspiel -Vorstellung

Stuart Bellachini
Im Reiche der magischen Wunder!

Eintrittskarten num. Sperrsitz 20 M. I. Platz
15 MKk., im Vorverk. in der Buchhandlg. Kohl-

rusch und Abendkasse.

KRünſtlerCiſchdecken
waſchecht empfiehlt

Walter Hüther
Continentab- Regen- Mäntel

Ludrn- Mäntel

Adolf Zamder
neu eingetroffen

Fuhrwerksbetrieb erforderl. Aufwendungen
ſehen wir uns veranlaßt, die

HENKEL CIE,

Kirchenchor.

Nächſten

Singenbend
nur für Damen am Donners
tag, 24. 8. abends 9 Uhr
in der Kirche

Kali Kuinit
in Säcken und loſe am Lager.
Die Preiſe ſteigen weiter, wes
hab die ſofortige Entnahme
dieſer Düngemittel dringend zu
empfehlen iſt.

H. Kohlruseh.
Waldarbeitertöpfe

r u. 2 Liter
empfiehlt

DHrnst Lüders acht.

Höchste Waschkraft
und gröhte
Ergicbigkeit.

Alleinige Hersteller:

DSSELDORF.

Der Vorſtand.

Wieder eingetroffen

echt Lindener Mancheſter
Mancheſterhoſen

Walter Huther

n
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